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,Ich bin Dr. Deutschland." - Rechtsradikale Phantasien als verschlüsselte

Kommunikation in der analytischen Psychotherapie eines Jugendlichen1

Jutta Kahl-Popp

Zusammenfassung

Anhand der analytischen Psychotherapie eines Jugendli¬
chen wird die Bereitschaft zu rechtsextremen Identifizie¬

rungen in der Adoleszenz beschrieben Orientiert am

kommunikativen Ansatz nach Robert Längs wird unter¬

sucht, welche spezifischen therapeutischen Interventionen

die rechtsradikalen Phantasien des Patienten in der Be¬

handlungssituation auslosen Diese Phantasien sind als

verschlüsselte Botschaften anzusehen, mit denen der Ju¬

gendliche auf die Therapeutin reagiert Abschließend wird

auf die lebensgeschichthchen und entwicklungsabhangigen

Aspekte der „Deutschland"-Imago des Patienten hinge-

1 Anmerkungen zu Rechtsextremismus und Adoleszenz

Wie groß die Bereitschaft bei Jugendlichen ist, latente

rechtsradikale Vorstellungen in die Tat umzusetzen, laßt

sich mitunter schwer beurteilen, vor allem bei Jugendli¬
chen wie Paul, über dessen Psychotherapie hier im weite¬

ren ausführlich berichtet werden soll Er stammt aus „gu¬

tem Hause" und weist keine typische Skinhead-Biographie
mit schweren Deprivationen auf In der Behandlung laßt

Paul mich zunächst im Unklaren, inwieweit er seine

rechtsextremen Vorstellungen handelnd umsetzt

Mit der Zeit erfahre ich, daß er als Mitglied einer

rechtsextrem orientierten Clique zu vandahstischen Hand-

lungsdurchbruchen neigt, mit überwiegend (noch) phanta¬
sierten Gegnern Auslandern und Asylbewerbern Erst

nach vielen Monaten analytischer Jugendhchenpsychothe-

1 Überarbeitete Fassung eines Vortrags anläßlich der DPV-

Arbeitstagung in Frankfurt/Main am 19 11 1993

rapie „gesteht" er mir, nun begleitet von Schuld- und

Schamgefühlen, wie er in seiner „ganz schlimmen Zeit"

Kontakt zum Landesvorsitzenden einer rechtsextremen

Partei aufgenommen und ihm „seine Dienste" angeboten
habe

In der psychoanalytischen Arbeit mit Paul wie mit

anderen Jugendlichen erlebe ich erheblichen Widerstand

gegenüber dem kritischen Durcharbeiten konflikthafter

familiärer Beziehungsdynamik Ich denke, die anliegende

Entwicklungsaufgabe der Adoleszenz, die zentralen Be-

ziehungskonflikte mit den Pnmarobjekten zu überar¬

beiten, zu losen und neu zu gestalten, ist mit derartiger
innerer und äußerer Spannung belastet, daß sie in die

Behandlung, abgesehen von der therapeutischen Bezie¬

hung, quasi unter dem Deckmantel der Analyse außer-

famiharer Beziehungen, zur Clique, Schulkameraden,
Freunden und Freundinnen Eingang findet. Paul wird sich

erst gegen Ende der Behandlung, beim Abklingen seiner

„Adoleszenzkrise" bewußt, wie sehr die Beziehungsmuster
in seiner Clique denen seiner Familie ahnein

Schon A Freud hat die Adoleszenz als Entwicklungs¬

phase charakterisiert, in der sich Jugendliche wie auf einer

Gratwanderung knapp an der Psychose entlang bewegen
können (A Freud 1973) Sie spricht damit an, wie der

Umbau psychischer Organisation in der Adoleszenz neben

dem pubertaren Triebzuwachs libidinoser und aggressiver

Energien zur Schwächung bzw partiellen Auflosung be¬

stehender Ich- und Uber-Ich-Strukturen fuhrt

Die Folgen sind u a Orientierungslosigkeit, Hilflosig¬
keit gegenüber Triebimpulsen oder andrangenden regres¬

siven Tendenzen, verknüpft mit narzißtischen Schwan¬

kungen zwischen Wertlosigkeit und Omnipotenz, Angst
und Panik vor Grenzverletzungen und Selbstverlustang-
sten Da auch die kritische Reahtatsprufung beeinträchtigt
ist, ist der Adoleszente für die äußeren Einflüsse und

Prix Kinderpsychol Kinderpsychiat 43 266-272 (1994), ISSN 0032-7034
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Angebote besonders aufnahmebereit, die der Minderung
seiner Konfhktspannung, der Sicherung seiner fragilen
Identität und der z T. rigiden intrapsychischen und inter¬

personellen Abwehr dienen Paul berichtet einmal vom

Werbematerial o a rechtsextremer Partei, das angeblich
wissenschaftlich erwiesene statistische Hochrechnungen
über den Zuzug von Auslandern beinhaltet, der in 200

Jahren dazu führe, daß auf deutschem Territorium kein

Deutscher mehr lebe Paul erhebt das Material unverzüg¬

lich und völlig ungeprüft zur eigenen Meinung, um sich

von seinen Grenz- und Ich-Verlustangsten projektiv zu

entlasten

Paul beschreibt seine adoleszente innere Verfassung, die

sich auch im Beziehungsklima seiner Clique ausdrückt, als

unangenehmes Wechselbad zwischen ungesteuert heraus¬

brechenden, „blindwütigen", aggressiven Impulsen (Schlä¬

gereien untereinander, Zerstörung von Spielplatzen, Fahr¬

radern, Autos etc ), wobei die nun erlebte „Macht zum

Toten" einerseits Omnipotenzvorstellungen fordert, ande¬

rerseits den Gewissensdruck und dessen Abwehr steigert,

und Phasen langweiliger, schmerzvoller Leere mit tiefen

Selbstzweifeln und Wertlosigkeitsempfmdungen, die auch

durch standige schulische Mißerfolge begründet sind

Pauls rechtsradikale Orientierung bietet ihm intrapsy¬

chische und in seiner Clique interpersonell verankerte Ent¬

lastung von Konflikt- und Triebspannung mit rigiden Ver¬

haltensregeln und Grenzen Sie verspricht strukturelle,
mittels äußerer Attribute (Kleidung und Waffen) rituali¬

sierte Sicherheit, Idealisierung der eigenen Pseudo- Iden¬

tität und Pseudo-Sinnhaftigkeit bei Abspaltung der Ag¬

gression auf passende Feindbilder Die eigene, innere

Strukturlosigkeit und unbewußte Abhangigkeitswunsche
werden auf „linke", „drogenabhängige" Gruppen, die ei¬

gene Destruktivitat auf die eindringenden Fremden proji¬

ziert Dabei setzt Paul die „linken Gruppen" mit „liberal

softigen", auslanderfreundhchen Eltern, wie die eigenen,

und mit einer grenzenlos-permissiven, verführerischen Ge¬

sellschaft gleich, „wo man in jedem Geschäft klauen" oder

„Randale" ohne spurbare Konsequenzen machen kann, zu

der nur die „Rechten", im Sinne von „richtig" und „ge¬

recht" die einzige „vernunftige" Alternative darstellen

Indem sich Paul und seine Clique rechts identifizieren,
verwirklichen sie auch die Omnipotenzphantasien, Retter

und Opfer der Gesellschaft zu sein, d h das „gute

Deutschland" vor den „bösen Eindringlingen" zu schützen

und dafür als Minderheit mißachtet und ggf verfolgt zu

werden Das erinnert mich an die Erkenntnis Winnicotts,
Hitler habe in einem genialen Streich die Jugend zum

gesellschaftlichen Uber-Ich gemacht und u a damit seinen

Erfolg begründet (Winnicott 1984, zit in Streeck-Fi¬

scher 1992)
Als Paul sich der Plombenfunktion (Streeck-Fischer,

mundliche Mitteilung 1993) seiner Hingabe an rechtsex¬

tremistische Vorstellungen bewußter wird, entwickelt er

erstaunlich genaue historische Kenntnisse des Nationalso¬

zialismus „Erst durch die Adoleszenz wird der Mensch

gleichsam geschichtsfahig, d h fähig sich eine Geschichte

zu schaffen, indem er Vergangenes symbolisiert und dem

Prinzip der Nachträglichkeit zuganglich macht" (Erd¬

heim 1993, S 942) Nachdem Paul zunehmend selbstkriti¬

schen Abstand zu seiner rechtsextremen Einstellung als

biographischem Abschnitt gewonnen hat, wünscht er sich

nun, auch als Ausdruck seiner bisher heftig abgewehrten
Hingabe- und Bindungswünsche, einen Hund jener Rasse,
die vor der Nazi-Zeit überwiegend von Juden in Deutsch¬

land gezüchtet worden war In seiner Clique regt er an,

einen Kalender zu fabrizieren, auf dem jedes Mitglied
einen farbigen Schuhabdruck seines Springerstiefeis hin¬

terlaßt

2 Genetische und psychodynamische Aspekte

Pauls Familie, beide Eltern sind Akademiker, gibt sich

linksliberal, weltoffen und auslanderfreundhch Offen¬

sichtlich ist der ungelöste ödipale Konflikt des Vaters Er

verarbeitet den Verlust des eigenen Vaters, der in seiner

Kindheit die Familie verließ, indem er hochgradig an die

Mutter gebunden bleibt, wahrend er die Bindung zum

Vater abwehrt, ihn für „null und nichtig" erklart, weil er

Nazi gewesen sei Unbewußte Anteile des eigenen Vaters

lebt Pauls Vater in Form standiger Untreue, die die elter¬

liche Ehe seit Pauls Geburt schwer belastet Damit ver¬

knüpfte Aggression spaltet er ab, indem er z B einen

Rivalen, dem er die Frau ausspannt, gewalttatig werden

laßt, sodaß es zu schweren Handgreiflichkeiten kommt
Zu Paul entwickelt der Vater eine hochgradige Ambiva¬

lenz Einerseits hebt er ihn „abgottisch", als Abbild seiner

selbst, andererseits projiziert er Anteile des verhaßten

Vaters auf den Sohn, der sich mit dem „rechten Nazi-

Großvater" identifiziert und verbündet, denn der wisse,

wo es lang geht, „auch wenn er noch für die Judenverfol¬

gung ist
"

Paul charakterisiert die Beziehung des Vaters

zu ihm als standiges Wechselbad zwischen Idealisierung,
Verwöhnung, Entwertung, und der Drohung, ihn und die

Familie zu verlassen Der Vater reagiere selbst mit Wut

und Gewalt, um Pauls Anpassung zu erzwingen, wenn er

sich z B durch die rechten Parolen und Attribute Pauls

provoziert fühle, oder er belächle selbstherrlich Pauls

„Ausländerfeindlichkeit" und „Deutsch-Sehnsucht" als

äußerlich und vorrubergehend Paul pendelt in seiner Be¬

ziehung zum Vater zwischen Idealisierung (z B wegen

dessen beruflicher Karriere), Impulsen den Vater vor eige¬

nen chaotischen und selbstschadigenden Anteilen zu

schützen (Generationenumkehrung) und aus tiefer Ent

tauschung gespeister, triumphierender Rache „Wenn die

Eltern alt und gehbehindert sind, reibe ich ihnen mein

rechtsextremes Parteibuch unter die Nase" Spater wird

sich Paul der scheinbaren Zwangsläufigkeit des ungelösten
Generationenkonflikts Großvater-Vater-Sohn entspre¬

chend Rechts-Links-Rechts bewußt „Dann müssen meine

Sohne Linke werden
"

Die latent depressive und aggressiv gehemmte Mutter

verleugnet die schweren Ehekonfhkte vor Paul und laßt

sich vom Vater ausbeuten und abwerten Paul schildert sie

als verwohnend und unabgegrenzt Er idealisiert sie Sie

sei eine selbstlose sich opfernde Hüterin der Familie, die

er in Schutz nehmen und stutzen muß Oft fühlt er sich
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von ihr gefangen Sie schleime sich ihm an, binde ihn mit

Schwuren und Versprechen, wenn er was „Schlimmes"

gemacht habe „Dann ist die Wut weg und ich kriege

Angst"
Paul wird wegen notorischen Lugens, Schulleistungs-

problemen und schweren Schlafstörungen mit Alpträu¬

men, die zum nächtlichen Bettentausch der gesamten Fa¬

milie fuhren, vorgestellt Er neigt dazu, sich Freunden

anzuschließen, für die er klaut, und schildert im Erstkon¬

takt seine eigene „Pubertatsknse", wie er sich das Spielen

abgewohnt und verboten habe, Gefühle der inneren Leere

und Sinnlosigkeit mit Traumen von Reichtum, Macht und

besonderen äußeren Attributen (Kleidung, Schuhe) kom¬

pensiere und unter der eigenen Maßlosigkeit leide Die

Frustration eines Wunsches steigert seine Wunsche ins

Unermeßliche, sodaß mein erster Eindruck von Paul, der

mich an T Manns unwiderstehlichen „Felix Krull" erin¬

nert, der eines verwohnungsverwahrlosten Jungen ist, des¬

sen Ich- und Autonomieentwicklung unter fehlenden gut

dosierten Frustrationen leidet

Unter den vielen möglichen psychodynamischen Aspek¬
ten halte ich seine narzißtische Störung und seinen unge¬

lösten odipalen Konflikt für maßgeblich Ich nehme an,

daß Pauls fruhkindhche Entwicklung von verführerischer

Nahe beider Eltern geprägt war und eine adäquate Spie¬

gelung seiner emotionalen Bedurfnisse und eine Losung
seines fruhkindhchen Verschmelzungs- und Loslosungs-
konflikts nicht stattgefunden hat Paul fungiert als narziß¬

tisches Selbst-Objekt der Eltern Er leidet unter narzißti¬

scher Leere, Angst vor Wert- und Bedeutungslosigkeit und

hoher Identitatsunsicherheit, die über das Maß einer Ado¬

leszenzkrise hinaus geht Aufgrund eigener unerfüllter

Nahe- und Veischmelzungsbedurfnisse des Vaters, im

Kontext seines ungelösten odipalen Konflikts, steht dieser

Paul als tnanguherendes Objekt nicht ausreichend zur

Verfugung
Der „Bettentausch" und die „abgottische Liebe" der

Eltern weisen darauf hin, daß Paul in einem inzestuösen

hochfusionierten Famihengefuge lebt Dies wirft die Frage

auf, ob es sich bei Paul ggf um eine negative odipale
Konfhktkonstellation handelt, die durch die adoleszente

Auseinandersetzung mit hbidinoscn Wünschen gegenüber

Gleichgeschlechtlichen aktualisiert sein kann Die Kon¬

stellation von Pauls unbewaltigtem ödipalem Konflikt äh¬

nelt der des Vaters, wobei er in unbewußter Identifikation

mit ihm die gleiche hohe Bereitschaft für Verfolgungs¬
und Vermchtungsangste, sowie die gleiche Symptomatik,

Schlafstörungen und Alptraume, unter denen der Vater in

seiner Kindheit litt, entwickelt, die er u a in Identifika¬

tion mit der Mutter diffus-intellektuahsierend, distanziert-

analysierend zu bewältigen versucht Die hohe innere odi¬

pale Konfhktspannung, vor allem die Abwehr odipaler

Vernichtungswünsche, Rache- und Kastrationsangste, da¬

mit verknüpfter Schuldgefühle, sowie die unbewaltigten
Hingabe- und Verschmelzungswunsche fuhren bei Paul zu

Regression und Fixierung im oralen und anal zwanghaften
Bereich, die nach Blos durch den pubertaren Entwick¬

lungsschub verschärft werden

Infolge des narzißtischen Mißbrauchs durch die Eltern,
die Pauls Großenphantasien und Phantasien von omnipo¬

tenter Kontrolle durch permissives, standig alles erklären¬

des Verhalten anheizen, hat Paul Zuge eines destruktiven

Narzißmus entwickelt Dabei, so schreibt Trempler

(1992), u a auf Kernberg und Rosenfeld fußend, wer¬

den als Folge extrem früher Versagung und früher Ver¬

wöhnung die Objektreprasentanzen überwiegend böse und

die Objektbeziehung vom Haß dominiert Paul wird in

seinen Traumen von mörderischen Dracula- Gestalten

verfolgt und berichtet „Ich bin von meinen Eltern zu sehr

geliebt worden, ich wünsche mir ihren Haß
"

Der von

Trempler herausgearbeitete spezifische destruktive, nar¬

zißtische Abwehrpanzer macht Paul hochgradig sensibel

für Angst vor Grenzverletzungen und Selbstverlustangst

3 Rechtsradikale Phantasien als verschlüsselte

Kommunikation

Paul schildert wahrend der Behandlung verschiedene

rechtsradikale Phantasien, die mich vor allem als Mittei¬

lung im Interaktionskontext Therapeut-Patient interessie¬

ren Paul äußert diese Phantasien vor allem im Zusam¬

menhang mit der Gefahrdung oder Verletzung der lnter-

subjektiven Grenze zwischen uns Das erinnert mich an

die gesellschaftliche Produktion von Rechtsradikahtat be¬

sonders nach dem „Grenzverlust" zwischen beiden deut¬

schen Staaten

Behandlungstechnisch orientiere ich mich an dem kom¬

munikativen Ansatz in der Psychoanalyse nach R Längs

(1989, 1992) Dieses komplexe Erklarungsmodell unbe¬

wußter Interaktionsprozesse zwischen Therapeut und Pa¬

tient soll hier nur kurz erläutert werden Dann faßt Längs

alle unbewußten Abkömmlinge, sowie Äußerungen von

Symptomatik und Widerstand des Patienten als Kommen¬

tar zu den bewußten und unbewußten möglichen Bedeu¬

tungen, die die Interventionen des Therapeuten haben

können, auf Dabei gilt die Handhabung des Thera¬

pierahmens durch den Therapeuten als eine zentrale Inter¬

vention Der Sicherung dieses Rahmens mit genau abge¬
sprochenen und eingehaltenen Gnindregeln und klaren

interpersonellen Grenzen, wird große Bedeutung, vor al¬

lem bei tief regredierten Patienten, beigemessen, dessen

Einfluß auf Heilungsprozesse großer sein kann als jede
verbale Deutung Hier schließt Längs sich vor allem an

Winnicott und Bion an

Im kommunikativen Ansatz verstehe ich die rechtsradi¬

kalen Phantasien meines Patienten nicht als falsche Ver¬

knüpfung der unbewußten Wunsche Pauls mit mir, die

einer dunklen infantilen Vergangenheit entstammen und

eine Linse bilden, das zu verzerren, was ich sage oder tue

(Smith 1991) In Abgrenzung zu diesem und anderen

Ubertragungskonzepten, gehe ich davon aus, daß die un¬

bewußten Abkömmlinge des Patienten einen Ausloser in

der therapeutischen Hier-und-Jetzt- Interaktion haben So

wie sich der Therapeut fragen muß, ob und wie er implizit
und explizit verletzend-ubergnffig interveniert hat, wenn

ein Patient übergriffig traumatische Erlebnisse mit wichti-
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gen Beziehungspersonen assoziiert, suche ich danach,
welche latenten oder manifesten Interventionen meiner¬

seits Auslosefunktion für Pauls rechtsradikale Phantasien

und Auslanderhaß haben können, die vor allem der

Angstabwehr dienen.

Ich mochte ein Beispiel geben: In einer Behandlungsstunde, in

der Paul mit mir Mikado spielt, äußert er auf einmal heftig em¬

pört und vorwurfsvoll: „Sie sind eine Asylbewerberin, die geklaut
hat Du sollst nicht begehren des anderen Haus und Weib." Ich

prüfe meine vorangegangenen Interventionen, um dann einen

möglichen Ausloser für Pauls Einfalle zu finden und entdecke,
wie ich versucht hatte, mein Wackeln beim Bewegen der Mikado¬

stabe vor Paul und mir zu veileugnen und ihm in die Schuhe zu

schieben. Ich hatte geschummelt, versucht, mich darüber zu be¬

reichern, und die Aktion in ihn verlagert.

Längs geht davon aus, daß die Intervention des Thera¬

peuten eine Fülle möglicher Bedeutungen beinhaltet, auf

die sich der Patient mit seinen Abkömmlingen selektiv

bezieht. Paul stellt sich vor, daß alle Asylbewerber und

Auslander illegal und unkontrolliert über die Grenzen

strömen und weist mit seinem Vorwurf selektiv erst auf

die fehlende Kontrolle und Heimlichkeit meiner verleug¬
neten und projizierten oralen Gier und Aggression hin,
die vermutlich seine Kontrollverlustangste verstärkt. Dann

übernimmt er die Sicherung des Rahmens, indem er mich

an das Einhalten von Regeln, die Gebote, erinnert, wah¬

rend er mit dem 9. und 10. Gebot meinem Verstoß die

Bedeutung odipaler Konkurrenzwunsche gibt. Im kommu¬

nikativen Ansatz wird betont, wie, vergleichbar mit der

individuellen Traumstruktur, die unbewußte Auswahl von

Wahrnehmungen möglicher Bedeutungen des Patienten

durch seine Genese geleitet wird, durch die besondere

unbewußte Empfindlichkeiten festgelegt sind.

Paul ist, wie das Beispiel zeigt, genetisch besonders

empfindlich für die projektive Abspaltung von Aggression
auf fremde Eindringlinge, die er unbewußt an mir wahr¬

nimmt, verknüpft mit ungelöster odipaler Konfliktspan¬

nung in Verbindung mit dem Vater. Ein genetisch aggres¬

siv ungehemmter Patient wurde mir möglicherweise auf

meinen projektiv-aggressiven Spielregelverstoß hin, die

Mikadostabe an den Kopf werfen, ein oral-fixierter Pa¬

tient z.B. mit dem Durchbruch eigener oraler Gier („Das
ist doch alles meins") die Mikadostabe an sich reißen. Im

Sinne einer vollständigen Interaktion ist darauf hinzuwei¬

sen, daß der Therapeut seinerseits den Patienten und seine

Abkömmlinge selektiv unbewußt wahrnimmt und auf¬

grund seiner genetisch begründeten, unbewußten Emp¬
findlichkeiten interveniert.

Aus dem Blickwinkel der kommunikativen Psychoanaly¬
se kann das Geschehen zwischen Patient und Therapeut
mit einem Informationsverarbeitungssystem verglichen
werden:

- Der Input der Information ist ein wie auch immer gear¬

tetes bewußtes oder unbewußtes Verhalten des Thera¬

peuten, das Auslosefunktion für den Patienten hat.

- Der daraus folgende unbewußte Verarbeitungsprozeß
dieser Information manifestiert sich in unbewußten Ab¬

kömmlingen, Phantasien, Assoziationen und Traumen

des Patienten.

Der Output des Verarbeitungsprozesses ist die direkte

oder indirekte Manifestation emotionaler Zustande im

Patienten (u.a. Symptomatik und Widerstand).

4 Behandlungssequenzen

Im folgenden setzte ich mich mit einigen Sequenzen der

Behandlung auseinander, in denen sich Paul rechtsradikal

äußert:

Ich erschüttere Pauls noch sehr fragiles Vertrauen nach¬

haltig, als ich mit der Praxis umziehe. Wahrend ich vorher

anonym in der Innenstadt war, bin ich nun durch eine

Wand am Privatbereich „angelehnt", in einem abgeschlos¬
senen Ortsteil, was Paul sofort unbewußt wahrnimmt und

diese veränderte Rahmenimplikation als meine Abhangig-
keitsproblematik und als ihn verführerisch und festhaltend

verarbeitet: Paul baut sich aus dem Sitzsack ein Bett zu

meinen Fußen, wirft sich rein und phantasiert: Die Mäd¬

chen liegen ihm zu Fußen. Er kann wahllos sexuell über

sie verfugen, nachdem er sie betäubt hat.

Außerdem erlebt Paul den neuen Therapierahmen, in

dem wir uns körperlich naher sind als früher, und die

neue Umgebung als Gefahrensituation, als „Menschen¬

rechtsverletzung", „Freiheitsberaubung" und „unterlassene

Hilfeleistung." Um seine steigende Angst zu bewältigen,
macht er mich zum rigiden Uber-Ich und stellt sich phan¬
tasierend und agierend dämonisch böse dar, „damit ich

mich hollisch über ihn aufregen und ihn verabscheuen

soll".

Paul will Türken abstechen und Asylantenheime anzün¬

den, er schildert manifeste Angst vor den ihn verfolgenden
„Linken" in meinem Stadtteil und entwirft ein Selbstbild

des rechten Einzelgangers, der tapfer seine Meinung ver¬

tritt und durch äußere Attribute wie weiße Schnursenkel

in schweren Sicherheitsschuhen mit Stahlkappen, Tarn¬

jacke und weißen Hosen, ausrasierten Stellen am Kopf, zu

seinem Rechtssein steht, auch wenn er befürchten muß,
dafür Prügel zu beziehen. Paul stellt sich vor, gleichzeitig
Racher und Opfer einer unkontrollierbaren bösen Kraft

zu sein, die überall heimlich eindringt und die er auf

Auslander, Asylanten, Türken und Linke projiziert.
Paul reagiert in dieser Zeit auf jede weitere neue Veran-

denmg des Therapierahmens z. B. meinen Urlaub, einen

Wechsel im Fahrplan der offenüichen Verkehrsmittel mit

Phantasien von Vandalismus und rechtsextremen Vorstel¬

lung wie:
„...

daß dem reichen Deutschland, das wir

erarbeitet und aufgebaut haben, von den Auslandern alles

weggenommen wird, alles schmutzig gemacht wird und

die Auslander mir meine Ehre und meinen Stolz nehmen."

Pauls Rechts-sein bedeutet in diesem Kontext auch den

odipalen Rivalen, den „linken Softie" in die Flucht zu

schlagen, wobei die stmkturlosen und willkürlich aggres¬

siven vaterlichen Anteile projektiv in die Asylbewerber
und Auslander verlagert werden, wahrend sich Paul offen¬

sichtlich mit dem „Rechten", dem richtigen großen Vater,
dem Großvater identifiziert, der ihm Orientierung und
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Struktur gibt, um gegen die drohende Strukturlosigkeit
und den Ich-Verlust in der Verschmelzung mit mir anzu¬

kämpfen
Paul gelingt es immer wieder, mich in politische Diskus¬

sionen um Nationalismus und Rassismus zu verwickeln,

wobei er vermutlich unbewußt an mir wahrnimmt, wie ich

zwar schuldbewußt Scham und Trauer in meiner Ausein¬

andersetzung mit der nationalsozialistischen Vergangen¬
heit partiell erleben kann, meine innere Bewältigung sich

jedoch daran bricht, meine Eltern als dennoch gut zu

erhalten So kann Paul sicher sein, daß er tatsachlich

abwehrende Abscheu und moralisierende Uber-Ich-Impul-
se als Derivate meiner unbewußten Verarbeitung erhalt

und so die intersubjektive Grenze zwischen uns auf frag¬

würdige Weise wiederhergestellt ist

Auf eine meiner ihn moralisch abwehrenden und mfra-

gestcllenden Bemerkungen zu seinen rechtsradikalen Vor¬

stellungen reagiert Paul „Sie denken immer ganz andere

Gedanken als ich, ich muß mich distanzieren, vor allem

muß ich alles tun, um rechts zu sein, von der Fahne bis zu

den Stiefeln, das Nazi-Reich ist der Himmel und rundher¬

um die Welt ist die Holle, die Kloake und daraus kommen

die Auslander, die nehmen uns die Jobs weg
"

In direkt

anschließenden Assoziationen vom Vater, „der ja auch

seinen Vater für null und nichtig erklart hat", macht Paul

mir via Verschiebung deutlich wie abwertend und vernich¬

tend er meine vorangegangenen Interventionen erlebt ha¬

ben muß, gegen die er sich nazi-rechts aufrüstet

Ich mochte nun eine Behandlungssequenz ausfuhrlicher dar¬

stellen Als Paul zum Beginn der 65 Stunde vom Regen durchnä¬

ßt vor mir steht, bitte ich ihn die tropfnasse Jacke auszuziehen

Unausgesprochen unterstelle ich ihm damit destruktive Impulse
und mangelnde Fürsorge fui das gute therapeutische Objekt

Dementsprechend reagiert er mit verbalem Sperrfeuer, indem

er \on den zu sprengenden Auspuffen, Briefkasten usw phanta
siert und staffieit sich in seiner Vorstellung mit nationalsoziahsti

sehen Symbolen und Attributen an seiner Kleidung aus Es folgen

vielfaltige Phantasien eindringend in meine Praxis Feuer zu legen,
die mich an vorangegangene Stunden erinnern, in denen Paul sei¬

ne latenten heftigen genitalen und masturbatonschen Phantasien

agiert hatte, sodaß ich die Feuerphantasien als seinen Wunsch

deute, mit mir zu schlafen In der klassischen Psychoanalyse wird

meine Intervention als Gegenubertragungsagieren aufgefaßt, wah¬

rend der kommunikative Ansatz Längs' darüberhinaus meine

Deutung als Intervention mit projektiver Implikation des Thera

peuten bezeichnet Paul sagt daraufhin „Sie gehen immer gleich
einen Schritt weiter, das will ich gar nicht, daß sie so weit gehen"
und weist mit weiteren gewalttatigen Phantasien darauf hin, wie

gewalttaüg-ubergnffig er diese projektive Implikation erlebt hat

Paul weist sie zurück, indem er bezug auf das Zusammensein mit

einer Freundin nimmt und sagt „Statt mit meiner Freundin zu

schlafen, ist daraus eine Prügelei geworden"
Zur nächsten Stunden bringt Paul ein Pornoheft mit, auf dem

ein nackter Mann mit erigiertem Penis abgebildet ist Nachdem

ich ihn gebeten habe das Heft im Wartebereich liegenzulassen,
assoziiert er als erstes, daß ihm seine Spielwunsche, mit seinem

jüngeren Bruder Lebkuchenhauschen zu bauen, eigentlich pein¬

lich sind, daß dieser Bruder den Erwartungen der Mutter ent

spricht, wahrend er \ersagt hat Er meint, der Mutter alles zu

Willen zu tun sei Abhängigkeit „Ich will kein Muttersöhnchen

sein, wenn ich böse bin, bin ich frei, dann trinke ich eben, aber

welchen Schaden hat das im Korper Von dieser Freundin, die mit

mir schlafen will, mochte ich mich trennen Ich möchte wie ein

Konig sein, dem die Frauen zu Fußen liegen, dann brauche ich

ihnen nur noch zu winken Ich bin Dr Deutschland, der den

Menschen, das Wesen Deutschland befreit von Keimlingen, von

Krankheitseindringhngen, von Bakterien, das sind die Asylbewer¬
ber und Linken, die Auslander, die bringen Schmutz und Krank¬

heit, aber ich impfe Deutschland gesund"
In meinem Widerwillen gegenüber Pauls Pornoheft ist meine

Zurückweisung seiner damit verknüpften Wunsche und Bedeutun¬

gen enthalten In der Verschiebung auf einen harmlosen Spiel¬
wunsch (Lebkuchenhauschen) und auf den jüngeren Bruder teilt

er mir latent mit, wie sehr ich ihn mit meiner Zurückweisung
beschämt habe Er sagt mir weiter, wie ich ihn an seine Mutter

erinnere, namlich von ihm erwarte, so zu sein, wie er mir gefallt

(Muttersöhnchen) Paul verarbeitet anscheinend meine Zurück¬

weisung als sein Versagen und richtet die damit verknüpfte nar¬

zißtische Krankungswut und Konfliktspannung (zwischen seinen

und meinen Erwartungen) gegen sich selbst D h Freiheit gibt es

nur im Bose-Sein und sich betauben, wobei der schädigende Ein¬

fluß einer uneinfuhlsamen therapeutischen Reaktion zum „Scha¬

den in seinem Korper" wird Vermutlich fallt ihm hier die letzte

Stunde ein „Von dieser Therapeutin - auf die Freundin verscho

ben - die mit mir schlafen will, will ich mich trennen"

Um das gute Introjekt dennoch nicht zu verlieren, nimmt Paul,

nun eine narzißtisch-omnipotente Aufspaltung in seiner Phantasie

vor Einerseits wertet er die Therapeutin in der Objektverfugung
über alle Frauen ab, andererseits idealisiert er die Rettung des

guten Introjekts (Deutschland) vor den bedrohlichen, eindringen¬

den, destruktiven Impulsen Dann hat Paul unbewußt einen Rol¬

lenwechsel vollzogen, in dem die Therapeutin der beschädigte,

kranke, infizierte Patient Deutschland ist und Paul die heilende

Arzt-Rolle übernimmt Da Paul sofort nach dieser Phantasie von

einer Türkin spricht, „die guckt mich immer so komisch an",
nehme ich an, daß Paul mit seinem Pornoheft auf den Kontext

der vorangegangenen Stunde („Ich will gar nicht, daß Sie soweit

gehen ") antwortet Folgende unbewußte bedrohliche Phantasie

Pauls wäre vorstellbar „Die Therapeutin projiziert ihre genitalen
Wunsche bzw Erwartungen auf mich, das bedroht mich derartig,
daß ich ihr das Pornoheft - statt meiner - mitbringe, um mich ihr

nicht völlig ausgeliefert zu fühlen" Dann könnten die heimlich

eindringenden Keimlinge, Bakterien, Asylbewerber, Linken und

Auslander unbewußt wahrgenommene verführerische Impulse von

mir symbolisieren, die Pauls paranoide Angst vor Ich-Auflosung
und Kontrollverlust hervorrufen

Paul halt das Pornoheft zu Beginn der dann folgenden Stunde

wieder in der Hand Erneut bitte ich ihn, es im Wartebereich

liegen zu lassen Paul fragt als erstes, ob er Dreck am Schuh

habe Das ist die Implikation meiner Bitte, etwas Schmutziges, zu

externahsieren, abzuspalten, draußen zu lassen und er reagiert

symptomatisch, indem er uns ausmalt, welche schlimmen Sachen

er macht, und repräsentiert andeutungsweise den Kontext in sei¬

ner Äußerung „Ich will keine Angst mehr vor der Polizei haben
"

Ich antworte „Ich führe mich wie die Polizei auf und mache dir

Angst, wie ich dir mitteile, das Heft draußen zu lassen, als wäre

etwas Schlimmes und Böses an dir, das ich nicht hier drin haben

will
*'

Ich begreife Pauls nun folgende Assoziation von größer gewor

denen Leberflecken, die ihm wegoperiert wurden, weil daraus

Krebs entstehen konnte, einerseits als Ausdruck seiner tiefen

Angst vor dem bösen internalisierten Introjekt, das er in Schach

halten muß, andererseits als Bestätigung (als Validierung im Sinne

von Längs, 1992) meiner Intervention, als habe er verstanden,

Vandenhoeck&Ruprecht (1994)



J Kahl Popp „Ich bin Dr Deutschland
"
- Rechtsradikale Phantasien als verschlüsselte Kommunikation 271

daß meine Bitte das Heft draußen zu lassen, der Sicherung des

Therapie-Rahmens gilt
Wie sehr die Kategorien „rechts" und „links" Paul dazu die¬

nen, latente Wahrnehmung und Weiterverarbeitung der Thera

peutm verschlüsselt zu kommunizieren, wird in einer ruhigen

Spielsituation deutlich (Mikado), als ganz entfernt Geräusche aus

meinem Privatbereich zu vernehmen sind Paul klagt sofort da¬

nach vorwurfsvoll „Ich bin der einzige Rechte an der Schule, der

Einzige der zu seiner Meinung steht, die anderen sind links, nur

um zu irgendeiner Gruppe zu gehören" Ich antworte ihm „Der

Rechte bis du, ich bin jetzt ein Linker, du beklagst und wirfst mir

das vor, weil ich dir jetzt eine Situation zumute, mit einer Störung
von nebenan hierzusein und ich zu einer Gruppe Geräusche ge

hören muß, wie die Linken in der Schule, und nicht auf eigenen

Fußen stehen kann, um dir einen völlig ungestörten Raum zu

bieten" Paul bestätigt diese Deutung, indem er einen angefange¬
nen Turm mit komplexer Struktur neu ordnet

Der oben angedeutete narzißtische, destruktive Abwehrpanzer
Pauls dient dazu, den primitiven narzißtischen Kern, der Phant¬

asien von eigener Große und Macht enthalt, zu schützen und

damit verknüpfte Angst vor Vernichtung oder Selbstverlust abzu¬

wehren Trempler (1992) fuhrt aus, wie besonders in der Adoles¬

zenz die Korperhaut konkretistisch als narzißtische Abwehrmem¬

bran fungiert Dies wird unmittelbar deutlich, als Paul einmal

mein Parfüm verarbeitet „Ihr Parfüm ist ja viel zu stark, wie das

Bier, das ich geklaut habe" Er bückt sich dabei nach einem Mi

kadostab und berührt daran einen Teppichfussel Angewidert laßt

er alles fallen „Ein guter Deutscher greift nicht in den Dreck, ein

guter Deutscher bleibt sauber" Verschmelzungs und Vernich¬

tungsphantasien brechen durch Er mochte die Uhr vernichten

„Dann konnte ich ewig hierbleiben, ach, geben sie es doch zu, sie

haben neulich die Bank ausgeraubt, dann haben sie mich doch

noch vergewaltigt, ach nein, ich bin doch nicht schwul
"

Hier wird meines Erachtens besonders deutlich, wie dünn und

hochgradig verletzbar Pauls Abwehrmembran ist, die Serie seiner

furchteinfloßenden Phantasien sowohl intrapsychische sowie ex¬

terne Ausloser, das Parfüm und den Teppichfussel haben, und

sich Längs Annahme bestätigt, daß Verletzungen der intersubjek
tiven Grenze durch den Therapeuten und sein Setting im Patien

ten Vorstellungen von sexueller Verfuhrung und Vergewaltigung
hervorrufen können

Im Laufe der Behandlung lost sich Pauls rigide narzißtische

Abwehr Bewußtseinsnahere Abhangigkeitswunsche machen ihm

zu schaffen, sodaß er die Sicherung des Rahmens, d h die Auf

rechterhaltung der intersubjektiven Grenze durch mich (z B ge¬

naue Einhaltung der Zeit) als tiefe Krankung erlebt Paul sagt

„Da bin ich einige Momente glücklich hier, damit ist mir dei

ganze Tag verdorben" Er kann nun seiner damit verknüpften
anal-sadistischen Wut direkter Ausdruck verleihen Am liebsten

wurde er mir deshalb mit schmutzigen Schuhen ins Gesicht tre¬

ten, ein Panzerrohr durch Scheiße ziehen und in meine Praxis

schießen „Ach nein, das mach ich doch nicht, damit schieß ich

ins Asylantenwohnheim
"

Paul erwähnt spater, er wollte mich mit seinen rechtsradikalen

„schlimmen Vorstellungen" auch provozieren „Es ist so schon zu

sehen, was sich dann in ihrem Gesicht abspielt
"

Ich soll auf ihn

„anspringen", als erlebt sich Paul dadurch kompetent, lebendig
und emotional gespiegelt

Nach einer langen Ferientrennung berichtet Paul von einem

Auslandsaufenthalt mit seiner Familie Dort habe er immer wieder

Streit mit dem Vater erlebt, um Fragen des Fremd- und Auslan-

der-Seins und den Wegfall der innereuropaischen Grenzen In der

weiteren Überlegung, die damit beginnt, daß Paul von seinem

starken Heimweh nach Deutschland spricht, sagt er erstmals, daß

es ja gar nicht um das „Äußere" ginge, sondern um etwas „Inner¬

liches" Wieder zu Hause habe er die Phantasie bekommen, er

müsse irgendeinen zusammenschlagen, um wieder richtig dort /u

sein, quasi als Preis für sein Wegsein Paul sagt „Mein inneres

Deutschland ist ein Wesen, das völlige Treue von mir fordert

Wenn ich es verlasse, um ins Ausland zu fahren, kriege ich ein

schlechtes Gewissen und muß jemanden zusammenschlagen, um

den Fehltritt wiedergutzumachen

5 Abschließende Hinweise

Am Ende komme ich auf Pauls Vater zurück, der solan¬

ge Paul auf der Welt ist, zwischen Ehe und Untreue hin-

und herpendelt, wie er vermutlich in seiner Genese zwi¬

schen Mutter und Vater pendelte, um die drohende Spal¬

tung seiner Eltern zu bewältigen Sein Losungsversuch
bestand darin, bei der Mutter zu bleiben und den Vater zu

verwerfen, für „null und nichtig" zu erklaren, wahrend er

heimlich abgewehrte väterliche Anteile lebt oder im Sohn

bekämpft
Pauls Situation ähnelt der des Vaters Er oszilliert zwi¬

schen inzestuöser Mutter-Bindung und inzestuöser Vater-

Bindung Sein „Deutschland-Bild", seine „Deutsch-Sehn¬

sucht", dient ihm als Versuch, die mutterlichen und väter¬

lichen Objektreprasentanzen zusammenzubringen Das

entkeimte, gesundgeimpfte Deutschland ist Pauls Bild der

idealisierten, entsexuahsierten und vereinten Eltermmago,
wahrend der Schmutz und die Krankheiten, sexuelle und

aggressive Triebimpulse auf Auslander, vor allem Asylbe¬
werber, Türken, Sinti, und auf mich projiziert werden

Dieser Prozeß wird durch den standig drohenden realen

Verlust des Vaters verstärkt

Pauls „Dr Deutschland", sein narzißtischer Kern, die

Vorstellung von eigener Große und Macht wird auch

durch entwicklungsimmanente sexuelle Wunsche der Hin¬

gabe und Verschmelzung bedroht Jenseits von Ich-Auflo¬

sungsangst und gefurchtetem Kontrollverlust spurt Paul,
was ein reifer, genitaler Beziehungsmodus für ihn bedeu¬

ten konnte „Wenn ich das hinter mir habe, daß ich das

erste mal mit einer Frau geschlafen habe, kann ich meine

Freunde organisieren und etwas Richtiges machen
"

Summary

"I am Dr Germany
"
- Right-wmg Extremist Phantasies

as Enciphered Communicatwn in the Analytic Psychothera¬

py ofan Adolescent

Using the analytic psychotherapy of a teenager as an

example the readiness for right-wing extremist ldentifica-

tions dunng adolescence is descnbed The author evalu-

ates which specific therapeutic interventions tnggered the

right-wing extremist phantasies of the patient in the treat¬

ment Situation using Robert Langs's commumcative theory
as a guidehne The phantasies can be seen as enciphered

messages with which the adolescent reacts to the therapist
In conclusion the author points out the biographical and

developmental aspects of the patient's "Germany" imago

Vandenhoeck&Ruprecht (1994)



272 Autoren und Autorinnen dieses Heftes

Literatur

Auciitir, T. (1994): Aggression als Zeichen der Hoffnung
oder der entgleiste Dialog. Aachen: (unveroffcntl. Manuskript). -

Bios, R ((1989): Adoleszenz. Stuttgart: Klett-Cotta. - Blos, P.

(1990): Sohn und Vater Stuttgait. Klett-Cotta. - Lrdhlim, M.

(1993): Psychoanalyse, Adoleszenz und Nachträglichkeit. Psyche
47, 935-950 - I-rfud, A (1973): Das Ich und die Abwehrmecha¬

nismen München: Kindler. - I angs, R. (1989): Die Angst vor

vahden Deutungen und vor einem festen Rahmen. Forum der

Psychoanalyse 5, 1-18. - I angs, R. (1992): A Clinical Workbook

for Psychotherapists, London: Karnac. - Smith, D. (1991): Hid-

den Conversations. London: Routledge. - Streeck-Fischer, A.

(1992): Geil auf Gewalt. Psychoanalytische Bemcrkunen zu Ado¬

leszenz und Rechtsextremismus. Psyche 46, 744-767. - Trfmp-

ii r, V. (1992): Robert der Teufel - Ein Beitrag zur Untersuchung
des destruktiven Narzißmus in der Adoleszenz. Kiel: (unverof¬
fcntl. Manuskript).

Anschrift der Verfasserin: Dipl.Päd. Jutta Kahl-Popp, Analy¬
tische Kinder- und Jugcndlichcn-Psychotherapeutin, Lütjohann-

str.22, 24159 Kiel.

Autoren und Autorinnen dieses Heftes

Mario Lrdheim, Dr., Studium der Ethnologie, Psychologie und

Soziologie, Psychoanalytiker, seit 1975 in freier Praxis in Zürich

niedergelassen, 1985 Habilitation für Psychoanalyse und analyti¬
sche Sozialpyschologic an der Universit.it Frankfurt a. M., I.chr-

auftragc und Gastprofessuren an verschiedenen Universitäten im

deutschsprachigen Raum.

Jltt<\ Kahl-Popp, Dipl -Padagogin, analytische Kinder- und Ju-

gendlichenpsychotherapeutin in freier Praxis; Arbeitsschwerpunk¬
te: psychoanalytische Behandlungstechnik; der kommunikative

Ansatz in der Psychoanalyse.

Irmiiiid Kohtf-Miyfr, Dr. med., Ärztin für Kinderheilkunde,
Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychotherapie, Psychoanalyse,
langjährige ärztliche Leiterin der Kinder- und Jugendpsychiatri¬
schen Beratungsstelle Berlin-Kreuzberg und des Modellprojekts
,Psychosoziale Beratung für auslandische Jugendliche und Fami¬

lien', jetzt in eigener Praxis niedergelassen, Dozentin und Lchr-

analytikcrin am Institut für Psychotherapie e.V., Berlin.

Horst Pltri, Prof. Dr. med. habil., Nervenarzt, Arzt für Kinder-

und Jugendpsychiatrie, externer Hochschullehrer für Psychothe¬
rapie und Psychosomatik am Klinikum Steglitz der Freien Uni¬

versität Berlin, Psychoanalytiker in freier Praxis.

Annette Strleck-Fischlr, Dr. med., Ärztin für Kinder- und Ju¬

gendpsychiatrie, Psychotherapie, Psychoanalyse, Leiterin des

Funktionsbereichs Klinische Psychotherapie von Kindern und Ju¬

gendlichen am Krankenhaus für Psychotherapie und psychoso¬
matische Medizin des Landes Niedersachsen in Tiefenbrunn,
Lehr- und Kontrollanalytikerin am Ausbildungszentrum für Psy¬
choanalyse und Psychotherapie, Göttingen, Lehrbeauftragte an

der Universität Göttingen.

Buchbesprechungen

Biirmann,G. (FIrsg.) (1992): Handbuch der Kinderpsy¬
chotherapie, Bd.V. München: Reinhardt; 654 Seiten,
DM 198,-.

1969 sind die Bande I und II des von Giro Bifrmann heraus-

gegehenen Handbuchs der Kinderpsychotherapie erschienen, das

innerhalb von 7 Jahren drei weitere Auflagen erlebte. Um der

schnellen weiteren Entwicklung des Faches Rechnung zu tragen,

kam 1976, nach vorausgegangenen Übersetzungen ins Spanische
und Italienische, ein Ergänzungsband (Band III) heraus. Im 1981

verlegten IV. Band wurde das Grundkonzept der vorangegange¬

nen Publikationen fortgesetzt. Diese vier Bande stellen eine über¬

zeugende Zusammenfassung des Gesamtkomplexes Kinderpsy-
chothcrapie dar, wobei stets die Tiefenpsychologie Sigmund

Freuds Grundlage aller Konzepte blieb, aber aktuelle Erweite¬

rungen, die inzwischen insbesondere in der Praxis Bedeutung
gewonnen hatten, mit einbezogen wurden.

Der jetzt anzuzeigende V. Band des Handbuches bleibt unver¬

kennbar Biermanns Konzept verpflichtet, das die Idee der Psy¬
chohygiene Hiinrich Mtngs in der gesunden und gestörten

Entwicklung des Kindes verdeutlicht, wie sie in dem von Bier¬

mann in Brühl bei Köln mitbegründeten „Institut für Psycho¬
hygiene" seit 1970 in praxi zu verwirklichen versucht wird.

Wahrend in den ersten beiden Bänden noch die Pioniere der

Psychoanalyse des Kindes selbst zu Wort kamen (Heinrich

Ming, Hans Zui liger, Rene A.Spitz, Donald Winnicott,
Anna Freud, aber auch Slavson, Dreikurs, Kempfr, Bai.iy),
mehrere Autoren alle Bände begleiteten (MarTA Kos-Robes, Liz-

zi Rosenberger, Ernst Federn), hat es Biermann immer wieder

verstanden, für die einzelnen Bande - und so auch für diesen

V. Band - international anerkannte Autoren zu gewinnen, die,
dem Menschbild der Psychoanalyse verpflichtet und in psychody¬
namischen Zusammenhangen denkend, forschend und handelnd,

jeweils auch aktuelle Strömungen im weiten Bereich der „Kinder¬

psychotherapie" praxisorientiert nahezubringen vermögen. Viele

Autoren sind auch in die seit Jahren von der „Ärztlichen Akade¬

mie für Psychotherapie von Kindern und Jugendlichen" veranstal¬

teten Psychotherapie-Lehrgänge nach dem „Brühler Modell", die

aus dem Institut für Psychohygiene, das der Rezensent in Nach¬

folge Biermanns seit 1979 leitet, hervorgegangen und in diesem

Sommer zum 33. Mal stattfinden, als Lehrende eingebunden, was

der didaktischen Darbietung und Praxisnahe der Handbuch-Bei¬

träge sehr zugute kommt.
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